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überbaut ist. — Am südlichen Ende der Stadt, im
neueröffneten Bauplaß „Bühl", geht es, dank der
schönen Witterung auch tüchtig vorwärts. Zu den
ersten drei Häusern, die noch in Arbeit sind, und
zum Teil bald der Vollendung entgegen gehen,
kommt nun noch ein viertes. Auf nächstes Jahr sollen
noch weitere dazukommen, so daß auch dort mit
der Zeit eine sehr schöne Wohnkolonie geschaffen
wird, die unserm Hauptort zur Zierde gereicht. Man
sieht also, dafj sich unsere Stadt zusehends ver-
größert, zum Nußen unseres Baugewerbes, das ja
sowieso in unserer Krisenzeit mit Schwierigkeiten zu
kämpfen hat, so dafj diese Verdienstgelegenheiten
sehr zu begrüben sind.

Bauliches aus Niederurnen (Glarus). (Korr.)
An der Tagwensgemeindeversammlung wurde der
vorgelegte Espen-Überbauungsplan nach der Aus-
arbeitung von Herrn Architekt Jean Graf in Nie-
derurnen genehmigt und die Bauplaßgesuche der
Herren Sekundarlehrer J. Caflisch, V. Rossi, Maler,
und A. Schindlauer, Sattler, bewilligt, und zwar zum
Preise von Fr. 5.— per ml Während der erste Be-
werber ein Einfamilienhaus im Espen zu erstellen
gedenkt, beabsichtigt Herr Rossi den Bau eines Dop-
pelwohnhauses in der Allmeind und Herr Schindlauer
die Ausführung eines Zweifamilienhauses linksseifig
der Ziegelbrückstraße.

Baukreditbewilligungen in Basel. Der Grolle
Rat bewilligte 1,116,650 Fr. für eine Kanalisafion und
eine Turnhalle.

Wohngenossensdiaft Eglisee, Basel. (Korr.)
Die vor zwei Jahren anläßlich der „Woba" bekannt-
gewordene Wohngenossenschaft Eglisee, welche da-
mais ein halbes Hundert Häuser verschiedenster Größe
und Art, jedoch einheitlichen, zeitgemäßen Stils von
13 schweizerischen Architekten erbauen ließ, hat zur-
zeit in ihrer zweiten Bauetappe weitere 28 Ein-
familienhäuser nahezu fertiggestellt. Es handelt sich
dabei um zwei Gruppen mit drei Zimmern zu einer
Jahresmiete von 876 Fr. und um eine Gruppe mit
4'/s Zimmern zu 1280 bis 1330 Fr. Miete. Die Typen
sind prinzipiell nicht neu, sie präsentierten sich bereits
an der Wohnungsausstellung von 1930, sind aber
nach den damals gewonnenen Erfahrungen in Ein-
zelheiten umgearbeitet und verbessert worden. Die
Einzelwaschküche mit Bad verschwand. Dafür fand
in jedem Objekt eine Dusche (mit Terrazzobecken)
Raum. Die Waschküchen wurden zentralisiert und
mit Waschmaschine und Schwingmaschine ausgestattet.
Die Kelleranlage durchläuft jeweils die ganze Häuser-
reihe und schafft den Zugang zu Waschküche und
Trockenraum. Die relativ kleinen Küchen verfügen
über eingebaute Schränke, Boiler und elektrischen
Herd. Da sämtliche Nebenräume wie Küche, Dusche
und Korridore mit einem Minimum an Bodenfläche
auskommen, fällt der verfügbare Raum jeweils dem
Wohnzimmer zugute. Im Viereinhalbzimmer-Typ liegt
zwischen Veranda und Küche eine kleine Diele, welche
von den Bewohnern sicher mit Begeisterung als Ess-
plaß benußt wird. Sie steht auch mit dem Wohn-
zimmer in direkter Verbindung. Als Bodenbelag kam
Linoleum in reichem Maße zur Verwendung, an den
Wänden die hellen, ruhigen Bauhaustapeten. Die
großen Fenster verfügen nur über einfache Vergla-
sung. Als Architekt und Bauleiter für diese zweite
Bauetappe amtete Hermann Baur.

Während 14 Tagen fand in zwei der neuen Häuser
®'ue kleine Wohnungsausstellung statt. Die Möbel
kamen zum Teil aus den Werkstätten von August

Baur, andernteils entstammten sie wie die Teppiche,
Läufer, Vorhänge und Bezüge dem Hause Maßinger.
Ihre praktische Verwendbarkeit und Billigkeit schlössen
glücklicherweise die Farbenfreudigkeit nicht aus und
sorgten für den so wertvollen Eindruck des Wohn-
liehen. Rü.

Bauprojekte in St. Gallen. Ohne Diskussion
genehmigt der Rat die Vorlagen über den Einbau
von Kanälen in der Rosenfeldstraße und der Lilien-
straße, in der Brauerstraße, in der Meisenstraße, über
die Verbauungen am Bergbach, über die Erweite-
rung des Friedhofes Kesselhalden und über die
Pfählungsarbeiten an der Nordwestecke des St. Leon-
hardschulhauses, die zusammen einen Kostenvoran-
schlag von 284,000 Fr. aufweisen und als Notstands-
arbeiten ausgeführt werden.

Ortskanalisationen,
bevorstehende neue zürcherische Ge-
setzgebung für Subventionierung der-

selben, Arbeifslosenbeschäftigung.
(Schluß)

Wieviel Geld wird heute in weitmaschig über-
bautem, stark abfallendem Gelände, außerhalb kleiner
Städte und Ortschaften durch die sogenannte Kana-
lisation und durch sogenannte Fachleute vergeudet.
Es wurde mir einmal ein Projekt für eine Straßen-
kanalisation unterbreitet, in dem ein Techniker vor-
schlug, in stark abfallendem Terrain, in einer Neben-
straße, einen 50 cm Kanal in 2,5 m Tiefe, aus dem
Felsen auszusprengen. Ich empfahl hierauf, das Re-

genwasser wie bisher durch bestehende, im Felsen
ausgehauene, offene Abschläge abzunehmen und das
Schmußwasser der Häuser, in der Tiefe von 50 cm,
in einem 25 cm Kanal abzuleiten. Diese Lösung war
ca. 7 mal billiger und befriedigt seit Jahren. Der
größte Fehler der heutigen Kanalprojek-
tierung ist die Z usa m men ha n g I osig ke it
derselben. Aus der Not im einzelnen Fall erge-
ben sich Lösungen, welche später nur selten zweck-
mäßig zusammengefaßt werden können und doch
ist dies, wie wir im weifern sehen werden, die Haupt-
sache der Neuprojektierung. Man gehe auf den
Ursprung der unzweckmäßigen und unhygienischen
Zustände zurück. Man findet denselben, man wird
es kaum glauben, in einer modernsten und für die
Hygiene und für sich vollkommensten Institution,
nämlich im Wasserklosett. Während die Kanäle
früher nur Regen-, Quell- und Grundwasser führten,
bringen sie heute wegen Einführung des Klosettes
und den damit zusammenhängenden Grubenüber-
läuten Schmußwasser. Troßdem wird meist nach den
alten Grundsäßen drauflosprojektiert. Der Hausbe-
sißer übernimmt alle Vorteile der Wasserklosette, die
Beseitigung der damit verbundenen Nachteile über-
läßt er dem Staat oder der Gemeinde. Je nachdem
mehr oder weniger Schmußwasser fortfließt, je nach-
dem dasselbe mehr oder weniger konzenfriert ist
und je nachdem das Gewässer, welche diese Stoffe
aufnimmt, selbst mehr oder weniger Wasser zur Ver-
dünnung führt, entstehen durch die Neuanlage, oder
durch Einführung der Klosettespülung größere oder
kleinere Belästigungen, die zu ganz unhaltbaren Zu-
ständen führen können. Wohl baut man als Not-
behelf in die Hausableitungen sog. Frischwasser-
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überbeut ist. — Am südlicbsn bnds der 5tedt, im
neueröffneten beuplet; „bübl", gebt es, dsnlc der
zcbönsn Witterung sucb tücbtig vorwärts. ^u den
ersten drei btäussrn, die nocb in Arbeit sind, und
-um lsil beld der Vollendung entgegen geben,
lcommt nun nocb sin viertes. Aut näcbstss tebr sollen
nocb weitere de-ulcommsn, so delz sucb dort mit
der ^sit eins sebr scböns Wobnlcolonis gssclisttsn
v/ird, ctis unserm bleuptort -ur Gierde gsrsicbt. b/Ien
siebt slso, delz sieb unsers 5tsdt -usebends ver-
grö^ert, -um Nutzen unseres Leugswsrbss, des je
sowieso in unserer Xrisen-sit mit Zcbwieriglcsitsn -u
lcämptsn bet, so delz diese Vsrdisnstgelsgsnbeiten
sebr -u begrüben sind.

Vsu>î«ke5 SU5 ^ie6erurnen (Olerus). (Korr.)
^n der legwensgemsindsversemmlung wurde der
vorgelegte bspen-Dbsrbeuungsplsn necb der Aus-
srbsitung von blsrrn Arcbitelct tssn (Drst in XI is-
dsrurnsn gsnsbmigt und ctis bsupletzgesucbe der
blsrrsn 5slcunderlsbrsr t. Cetliscb, V. Xossi, b/Ielsr,
und A. 5cbindlsusr, 5ettlsr, bewilligt, uncl -wer -um
kreise von br. 5.— per m^. Wäbrsnd clsr erste ös-
v/srbsr sin bintemilisnbsus im bspsn -u erstellen
gsdenlct, bsebsicbtigt blsrr Xossi clen Leu eines Dop-
pslwobnbsusss in der Allmeincl uncl btsrr 5cbindlsuer
clis Austübrung eines ^wsitemilisnbsusss linlcsssitig
clsr /isgslbrüclcstrslzs.

vsukre«!i»bevi»igungen in vsisl. Der Orolzs
ket bewilligte 1,116,659 br. tür eins Xsnelisetion uncl
sine lurnbells.

Wokngenollsnltltstt kgiiles, kssel. (Xorr.)
Die vor -wsi lebrsn enlälzlicb clsr „Wöbe" bslcennt-
zewordsne Wobngenossenscbett bglisss, wslcbs cle-
msls sin belbss bluncisrt bläussr vsrscbisclsnstsr (Drölzs
uncl Art, jsclocb sinbsitlicbsn, -sitgsmälzsn 5tils von
1Z scbwsi-sriscbsn Arcbitelctsn srbsusn lislz, bet -ur-
-eit in ibrsr -weiten beustepps weitere 23 bin-
lemilisnbsussr nebs-u fertiggestellt, bs bsnclslt sicb
clebsi um -wei Oruppsn mit clrsi wimmern -u einer
lsbresmiets von 376 br. uncl um sine (Druppe mit
4^/z wimmern -u 1239 bis 1ZZ9 br. briste. Die l^psn
Ziricl prin-ipisll nicbt neu, sie präsentierten sieb bereits
sn cler Wobnungseusstsllung von 19Z9, sincl sbsr
necb cisn clemsls gewonnenen brtebrungsn in bin-
^slbsitsn umgserbsitet uncl verbessert worclsn. Die
bin-elwescblcücbs mit bed vsrscbwencl. Dstür tencl
ir> jsclsm (Dbjslct eins Duscbs (mit lerrs--obeclcsn)
lìeum. b)is Wsscblcücben wurcisn -sntrslisisrt uncl
mit Wsscbmescbins uncl 5cbwingmsscbins eusgsststtst.
Die Xsllerenlegs durcbläutt jeweils clis gen-s bleussr-
reibe uncl scbsttt clen ^ugeng -u Wescblcücbs uncl
troclcsnreum. b)is rsletiv Iclsinsn Xücben verfügen
ober singsbsuts 5cbränlce, boiler uncl slslctriscbsn
blsrcl. Ds sämflicbs Xlsbsnräums wie Xücbe, Ouscbs
uncl Xorriclors mif einem Minimum en bodsntläcbs
suslcommsn, fällf clsr verfügbers ksum jeweils cism
^Vobn-immsr -uguts. Im Viersinbslb-immsr-lz/p liegt
^wiscbsn Vsrencle uncl Xücbe eins Iclsins Diele, wslcbs
von cisn bswobnsrn sicbsr mit bsgsistsrung els bss-
pletz benutzt wircl. ^is stebt eucb mit clsm Wobn-
Zimmer in ^irslctsr Vsrbinciung. Als boclsnbsleg lcem
l-inolsum in rsicbsm b^glzS -ur Verwendung, sn clen

clis keüsli, ruhigen Die
Zrolzen bsnster verfügen nur über sinfecbs Vsrgle-
^ung. AI5 Accliitslcf uncl bsulsifsr für cliess -weile
^eusleppE emlsts blsrmenn beur.

Wäbrsncl 14 legen lsncl in -wei clsr neuen bläussr
^r>s Iclsins Wobnungseusslellung slelt. Die b4öbsl
i<smsn -um Isil sus clen Werkstätten von August

beur, encisrntsils sntstemmtsn sie wie clie lsppicbs,
bäutsr, Vorbängs uncl be-üge clsm bleuss b4etzingsr.
lbrs prelctiscbs Vsrwenclbsrlcsit uncl billiglcsit scblosssn
glüclclicbsrweiss clis berbentreuciiglcsit nicbt sus uncl
sorgten für clen so wertvollen binclruclc cles Wobn-
licben. I?ü.

vsuprojekts in 5». Ssilsn. Qbns Dislcussion
gsnsbmigt clsr I?et clis Vorlegen über cisn binbsu
von Xsnälsn in clsr kosenfeldstrelze uncl clsr bilisn-
strelzs, in cler brsusrstrelzs, in clsr b4sizsnstrelzs, über
clie Vsrbeuungsn sm bsrgbecb, über clis brweits-
rung cles briscibotss Xessslbslclsn uncl über clis
btäblungserbsitsn en clsr blorclwsztsclcs cles 5t. bson-
berciscbulbeuses, clis -ussmmsn einen Xostsnvorsn-
scbleg von 234,999 br. sutwsissn uncl els blotstencls-
erbsitsn eusgetübrt werden.

OrtzIîanslizsîionSn,
bevo»»eken6e neue xüssckeriicke Ve
5etrgebung für Zubventionierung «ier>

5elben, ^rbei<5loienbe5ckättigung.
(5cb>uh.)

Wieviel Osld wird beute in wsitmescbig über-
beutsm, sterlc ebtellendsm (Dsländs, su^srbslb lclsinsr
5tädts und Ortscbeltsn durcb die sogsnsnnts Xens-
lisetion und durcb sogsnennts becblsuts vergeudet,
bs wurde mir sinmel sin brojslct für sine 5frslzsn-
lcenelisslion unterbreilsl, in dem sin Iscbnilcer vor-
scblug, in sterlc ebtellendsm Isrrein, in einer blebsn-
strelzs, einen 59 cm Xenel in 2,5 m liste, eus dem
bslssn eus-usprsngen. lcb smptebl bisreus, des I?s-

genwesssr wie bisbsr durcb bsstsbsnde, im bslssn
suzgsbeuens, offene Abscblägs sb-unebmen und des
5cbmutzwesssr der bläussr, in der liste von 59 cm,
in einem 25 cm Xenel eb-uleitsn. Diese bösung wer
ce. 7 mel billiger und befriedigt seit lebrsn. Der
grökzts bsblsr der bsutigsn Xene l projslc-
tisrung ist die 7^ use m men be n g l osig lce it
derselben. Aus der Xlot im sin-elnsn bell ergs-
ben sicb bösungsn, wslcbs später nur selten -wsclc-
mälzig -usemmengete^t werden Iconnsn und docb
ist dies, wie wir im weitem ssbsn werden, die blsupt-
sscbs der Xlsuprojslctisrung. b4sn gebe eut den
Ursprung der un-wedcmâlzigsn und unb^gisniscbsn
Zustände -urüdc. b4en findet denselben, men wird
es lceum gleubsn, in einer modernsten und tür die
bl/gisne und tür sicb volllcommenstsn Institution,
nämlicb im Wssssrlclosett. Wäbrsnd die Xenäls
trüber nur liegen-, (Duell- und (Drundwesssr tübrtsn,
bringen sie beute wegen bintübrung des Xlossttss
und den demit -usemmsnbängsndsn (Drubenübsr-
läuten 5cbmutzwesssr. lrotzdsm wird meist necb den
sltsn (Grundsätzen dreutlosprojelctiert. Der blsusbs-
sitzsr übernimmt eile Vorteils der Wesssrlclosstts, die
bsssitigung der demit verbundenen Xlscbtsils über-
lälzt er dem 5tsst oder der (Dsmsinds. ls necbdsm
mebr oder weniger 5cbmutzwesssr torttlielzt, je necb-
dem desselbs mebr oder weniger lcon-sntrisrt ist
und je necbdsm des (Dswässsr, wslcbs diese 5totts
sutnimmt, selbst mebr oder weniger Wesssr -ur Vsr-
dünnung tübrt, sntstsben durcb die Xlsuenlsgs, oder
durcb bintübrung der Xlossttsspülung grölzsrs oder
lclsinsrs Belästigungen, die -u gen- unbeltbersn ^u-
ständen tübrsn Icönnsn. Wobl beut men els Xlot-
bsbslt in die blsussbleitungen sog. briscb wesssr-
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klärgruben ein, doch müssen sie 2—3 mal im Jahr
gereinigt werden. Diese Gruben müssen in stark
überbautem Gebiet verschwinden, wenn eine zentrale
Kläranlage erstellt und rationell betrieben werden
soll. Ein weiterer Nachteil aller Gruben ist, daß die
Kanäle, welche deren Wasser ableiten, meist nicht
mit der nötigen Sorgfalt, oder mit zu wenig oder
mit zu viel Gefälle ausgeführt werden, da zufolge
der Grube keine groben Schmußstoffe mehr abfliegen.
Diese schlechten Kanäle finden daher später bei Ein-
führung der systematischen Schwemmkanalisation meist
keine Verwendung mehr. Es ist ganz eigenartig, wie
diese Gruben immer und immer wieder eingebaut
werden, obwohl man ihre Nachteile kennt. Führende
Kanalisationstechniker des Auslandes warnen davor,
die Fachliteratur schildert ihre Nachteile und doch
wird im alten Tramp weitergebaut. Weit besser würde
man, wie bei Wasserversorgungen, die Kanalisations-
anlage systematisch ausbauen und durch jährliche
Raten die Ausgaben verzinsen und amortisieren.
Wenn man den Bauenden, die nach dem neuen
System keine Grube mehr erstellen und den Flaus-
herr, der die Grube nicht mehr leeren muf;, mit
Beträgen belastet, die etwas mehr ausmachen als die
bisherigen Ausgaben, kann ein solches Kanalisations-
werk in den meisten Fällen in 30—40 Jahren aus
diesem Geld amortisiert werden. Es ist für den Fach-
mann unbegreiflich, wie jährlich Unsummen ausge-
geben werden, für Kanalisationsbauten, die in we-
wenigen Jahren wertlos sind. Ein großer Fehler der
heutigen Kanalprojektierung ist der, dafj vielfach
Kanäle vorgeschlagen werden, die später nicht mehr
rationell ins Gesamtneß eingepaßt werden können,
oder solche die gar nicht nötig sind oder weit bil-
liger und zweckmäßiger durch andere erseßt werden
können. Während man heute in jedem andern, selbst
einfachen Gewerbe soweit ist, daß man die Geamt-
dispositionen und Überlegungen auf dem Papier und
planmäßig macht, geht man bei der Kanalisation nur
selten soweit. In kenne ein größeres Gemeindewesen,
das daran war, der Gemeindeversammlung die Aus-
führung eines Kanals im Voranschlag von ca. 70,000
Franken zu empfehlen. Das Detailstudium der Ge-
samtkanalisation hat aber ergeben, daß durch zweck-
mäßige Umleitungen der Kanal wegfällt. Solche Fälle
kommen in einer Gemeinde, in der nach einem
neueren Gesamtprojekt kanalisiert wird, nicht vor.
Der seriöse Techniker wird solche Stückwerkbauten
nicht zur Ausführung bringen. Ein größeres Gemein-
dewesen beauftragte mich vor Jahresfrist, für die
Hauptstraße, welche die Gemeinde erschließt, ein
Kanalisationsprojekt auszuarbeiten. Da die Straße
Staatsstraße war, sollte wegen Aufbringung eines
festen Belages auf dieselbe im Eiltempo die Kana-
lisation eingelegt werden. Ich weigerte mich, ein
solches Detailprojekt auszuarbeiten, bevor die Grund-
läge der Kanalisation für die ganze Ortschaff durch
eine generelle Studie festgelegt sei. Dadurch
ist mir ein schöner, gewinnbringender Auftrag, der
ohne Konkurrenz war, entgangen. Troßdem habe ich

meine damalige Stellungnahme noch nie bereut.
Wenn jeder Projektierende seine Mission auch vom
idealen Standpunkt und nicht nur vom rein finan-
ziellen ausgehend auffassen würde, wäre es heute
in den meisten Ortschaften weit besser um die Ka-
nalisation bestellt, als es tatsächlich der Fall ist. Ein
generelles Kanalisationsprojekt für ein größeres Ge-
meindewesen kostet nur einige tausend Franken.
Dasselbe macht sich oft in wenigen Jahren, meist j

aber sofort durch wesentliche Einsparungen bezahlt.

Vielfach unterbleiben solche Aufstellungen, weil sich
die örtlichen Techniker nicht daran heranwagen oder
weil alte Gesamtdispositionen bestehen, auf deren
Grundlage gedankenlos weitergearbeitet wird.

Im Kanton Zürich sind durch die starke Bautätig-
keit in vielen Ortschaften unhaltbare Zustände ent-
standen. Diese haben die Direktion der öffentlichen
Bauten veranlaßt, das Kreisschreiben vom 5. Juni 1930
betreffend Abwasserleitungen, das Rundschreiben vom
16. März 1931 betreffend Kläranlagen und die Nor-
men vom 30. September 1931 betreffend Kanalisation,
an die Gemeindebehörden zu erlassen. Die zuge-
hörige geseßliche Grundlage wird demnächst dem
Kantonsrat unterbreitet. Diese Novelle sieht in groß-
zügiger Weise vor, daß den Gemeinden vom
Kanton aus an die Kosten der Kanalisation
Beiträge geleistet werden ähnlich den Sub-
ventionen, die der Kanton schon an die Wasserver-
sorgungen zahlt. Daran wird die Bedingung geknüpft,
daß die Projektierung und Ausführung dieser Kanäle
nach einem von der kantonalen Behörde genehmig-
ten Gesamtplan erfolge. Es steht außer Zweifel, daß
dieses Geseß troß den schlechten Zeiten angenom-
men wird, denn die Notwendigkeit desselben ist zu
offensichtig. Da die Vorlage hoffentlich noch dieses
Jahr in Kraft tritt, sollten weitsichtige Behörden
nicht zögern, jeßt schon mit Fachleuten in

Verbindung zu treten, um vorläufig für sie

finanziell unverbindlich abzuklären, wie im Fall der
Annahme der Geseßesvorlage vorgegangen wer-
den soll. Solche Überlegungen dauern oft Monate
lang und bedeuten später bedeutende Zeitgewinne
und finanzielle Vorsprünge. Es ist klar, daß diese
Projekte nachher nicht alle gleichzeitig subventioniert
werden können, da dem Kanton hiefür nur be-
schränkte Mittel zur Verfügung stehen. Es wird aber
die Reihenfolge des Einganges der Projekte samt
Subventionsgesuch, wie bei andern Institutionen eine
Rolle spielen. Für eine weitsichtige Gemeindebehörde
kann es nicht gleichgültig sein, ob diese finanziellen
Mittel früher oder später fließen, da sie vor allem
für Ausführung oder Nichtausführung überhaupt aus-
schlaggebend sind und da sie heute gerade am not-
wendigsten sind, weil :

1. Zufolge der starken Bautätigkeit immer neue,
später vielleicht unbrauchbare Kanäle und Gruben
erstellt werden.

2. Weil heute Gelder für solche kommunale Bauten

zu verhältnismäßig sehr günstigem Zinsfuß auf lange
Jahre aufgenommen werden können und weil

3. Die Kanalisationsbauten sich wie keine andern
zur Beschäftigung von Arbeitslosen aus allen Ge-
werbegruppen eignen. Während bei Straßen-
bauten die Lohnsumme nur 20—30% beträgt, kann
sie bei Kanalbauten 70—80% der totalen Ausgaben-
summe ausmachen. In St. Gallen wurden große Ka-

näle durch ungeübte Arbeitslose, meist Sticker aus-

geführt und in Oerlikon wurden sogar bei 5—6 m

tiefen Kanälen mit vertikaler Sprießung bis 95%
Arbeitslose und nur 5% Berufsarbeiter beschäftigt
Während bei gewöhnlichen Straßenbauten in kalten

Wintern, wegen des Gefrierens des Bodens nicht

gearbeitet werden kann, muß die Arbeit bei den

Kanalisationsarbeiten nur sehr selten eingestellt wer-

den, da der Frost nur ausnahmsweise und selten so

tief reicht.
Es besteht die Gefahr, daß mit Inkrafttreten des

neuen Subventionsgeseßes kleine Gemeinden sich an

örtliche Techniker wenden, die ihnen ein Projekt

über ihre Gesamtkanalisationsdispositionen ausar-
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Ictsrgruösn sin, ciocti müssen sis 2—Z mst im istir
gsrsinigt wsrcisn. Disss Oruösn müssen in stsrtc
üösrösutsm Osöist vsrsctiwincisn, wenn sins ^sntrsis
Xtsrsntsgs srststlt unci rstions» östrisösn wsrcisn
80». ^in wsitsrsr Xisctitsit sttsr Oruösn ist, cish ciis
Xsnsts, wstctis cisrsn Wssssr sötsitsn, meist nictit
mit cisr nötigen 5orgtstt, ocisr mit ?u wsnig ocisr
mit zru viel Oststts susgstütirt wsrcisn, cis -utotgs
cisr Oruös Icsins groösn ^ctimuhstotts mstir stzttisk;sn.
Disse sctitsctitsn Xsnsis tincisn cistisr später ösi ^in-
tütirung cisrsystsmstisclisn Zctiwsmmtcsnstisstion meist
Icsins Vsrwsnciung mstir. ^s ist gsn^ sigsnsrtig, wie
clisse Oruösn immer unci immer wiscisr singsösut
wsrcisn, oöwotit msn itirs XIsctitsils Icsnnt. t-ütirsncis
Xsnstisstionstsctinitcsr clss ^ustsnciss wsrnsn cisvor,
ciis t^sctititsrstur sctiitclsrt itirs Xi^ctitsits unci ciocti
wirci im sitsn Irsmp wsitsrgsösut. Weit össssr würcis
msn, wie ösi Wssssrvsrsorgungsn, ciis Xsnstisstions-
snisgs s^stsmstiscti susösusn unci ciurcti jstirtictis
kstsn ciis ^usgsösn vsrTinssn unci smortisîsrsn.
Wsnn men clsn Lsusncisn, ciis nscti cism neuen
5^stsm Icsins Oruös mstir srstsiisn unci cisn öisus-
tisrr, cisr ciis (Trutze nictit mstir iesrsn mu^, mit
Kstrsgsn tzstsstet, ciis stwss mstir susmsctisn sis ciis
öistisrigsn ^usgsösn, Icsnn sin sotctiss Xsnstisstions-
wsrtc in cisn meisten t-sttsn in Z0—40 Satiren sus
ciisssm Ostci amortisiert wsrcisn. ^s ist tür cisn ^scti-
msnn unösgrsitticti, wie jstirticti Dnsummsn susgs-
gsösn wsrcisn, tür Xsnstisstionsösutsn, ciis in ws-
wsnigsn istirsn wertlos sinci. ^in grot;sr k-stitsr cisr
tisutigsn Xsnslprojstctisrung ist cisr, cisk; visttscti
Xsnsis vorgssctitsgsn wsrcisn, ciis spstsr nictit mstir
rations» ins Osssmtnst; singspsk;t wsrcisn Icönnsn,
ocisr sotctis ciis gsr nictit nötig sinci ocisr wsit öit-
tigsr unci ?wsctcmsk;igsr ciurcti sncisrs srsstzt wsrcisn
Icönnsn. Wstirsnci msn tisuts in jscism sncisrn, sstöst
sintsciisn Oswsrös sowsit ist, cist; msn ciis Ossmt-
ciispositionsn unci Dösrtsgungsn sut cism ?spisr unci
ptsnms^ig msctit, gstit msn tssi cisr Xsnsiisstion nur
ssitsn sowsit. in icsnns sin grökzsrss Osmsinciswsssn,
clss cisrsn wsr, cisr Osmsincisvsrssmmtung ciis ^us-
tütirung sinss Xsnsis im Vorsnsctiisg von cs. 70,000
t'rsnicsn ^u smptstiisn. Dss Dstsilstuciium cisr Os-
ssmticsnsiisstion tist slssr srgsissn, cisk; ciurcti ^wscic-
msk;igs Dmlsitungsn cisr Xsns! wsgtsiit. ^oictis t-siis
icommsn in sinsr Osmsincis, in cisr nscti sinsm
nsusrsn Osssmtprojstct icsnsiisisrt wirci, niclit vor.
Dsr ssriöss Isctinilcsr wirci soictis ^tücicwsrictzsutsn
nictit lur ^ustütirung öringsn. ^in größeres Osmsin-
ciswsssn isssuttrsgts micti vor istirsstrist, tür ciis
t^suptstrsk;s, wsictís ciis Osmsincis srsctitisk;t, sin
Xsnsiisstionsprojslct sus^usrissitsn. Ds ciis 5trsk;s
Ässtsstrst;« wsr, soiits wsgsn ^utisringung sinss
testen ösisgss sut ciisssiös im ^iitsmpo ciis Xsns-
iisstion singsisgt wsrcisn. icti wsigsrts micti, sin
solctiss Dstsilprojsict sus^usrösiten, ösvor ciis Orunci-
isgs cisr Xsnsiisstion tür ciis gsn-s Ortsctistt ciurcti
sins gsnsrsiis Ztuciis tsstgsisgt sei. Dsciurct,
ist mir sin sctiönsr, gswinntzringsncisr ^uttrsg, cisr
otins Xonicurrsn^ wsr, sntgsngsn. Irot;cism tisös icti
msins cismsiigs 5tsiiungnstims nocti nie ösrsut.
Wsnn jscisr ?rojsictisrsncis seine Mission sucti vom
icissisn Ztsncipunict unci nictit nur vom rein tinsn-
?is»sn susgstisnci suttssssn würcis, wsrs ss tisuts
in cisn meisten Ortsctisttsn wsit össssr um ciis Xs-
nsiisstion össtsilt, sis ss tstssctilicti cisr I^sii ist. ^in
gsnsrsiiss Xsnslizstionsprojstct tür sin grök;srss Os-
msinciswsssn Icostst nur sinigs tsussnci t-rsnicsn.
Dssssiös msctit sicti ott in wsnigsn istirsn, msist
sösr sotort ciurcti wsssntiictis ^inspsrungsn ös^stiit.

Visitscii untsrisisiösn soictis ^utstsiiungsn, weil sicti
ciis örttictisn Isctiniicsr nictit cisrsn tisrsnwsgsn ocier
wsit sits Osssmtciispositionsn ösststisn, sut cisrsn
Oruncitsgs gscisntcsntos wsitsrgssrösitst wirci.

tm Xsnton ^üricti sinci ciurcti ciis stsrice ösutstig.
tcsit in vistsn Ortsctisttsn untisttösrs ^ustsncis snt-
stsncisn. Disss tisösn ciis Dirstction cisr öttsnttictisn
ösutsn vsrsnisht, ciss Xrsissctirsilssn vom 5. iuni 19Z0
östrsttsnci ^tzwssssrlsitungsn, ciss kuncisctirsiösn vorn
16. tvlsr^ 19Z1 östrsttsncl Xtsrsntsgsn unci ciis Xior-
msn vom 30. 5sptsmösr 1931 östrstksnci Xsnsiisstion,
sn ciis Osmsinclstzstiörcisn ?u srtssssn. Dis ^ugs-
tiörigs gssshtictis Oruncitsgs wirci ctsmnsctist ctsrn
Xsntonsrst untsrörsitst. Diese Xiovstts sistit in grot;-
Zügiger Wsiss vor, cisk; cisn Osmsincisn vorn
Xsnton sus sn ciisXostsncisr Xsnsiisstion
ösitrsgs gstsistst wsrcisn stinticti cisn 5utz-

vsntionsn, ciis cisr Xsnton sction sn ciis Wssssrvsr-
sorgungsn )cstitt. Dsrsn wirci ciis ösciingung gstcnüptt,
cis^j ciis t'rojstctisrung unci T^ustütirung ciisssr Xsnsts
nscti sinsm von cisr tcsntonstsn östiörcis gsnstimig-
tsn Osssmtptsn srtotgs. ^s ststit suk;sr Ttwsitst, clsh
ciissss Osset; trot; cisn sctilsctitsn ^sitsn sngsnom-
msn wirci, cisnn ciis Xiotwsnciigtcsit cisssstösn ist

ottsnsictitig. Ds ciis Vortsgs tiottsntticti nocti ciissss
istir in Xrstt tritt, sollten wsitsictitigs östiörcisn
nictit Zögern, jst;t sction mit I^sclitsutsn in

Vsröinciung ^u trstsn, um vortsutig tür sie

tinsn^is» unvsrtzinciticti sls^utctsrsn, wie im t^stt cisr

Annstims cisr Ossst;ssvortsgs vorgsgsngsn wsr-
cisn sott. 5otctis Dösrtsgungsn cisusrn ott tvlonsts
lsng unci öscisutsn später öscisutsncis Zeitgewinns
unci tinsn^istts Vorsprüngs. ^s ist Ictsr, cisk; ciisss
t'rojstcts nsctitisr nictit sits gtsicti?sitig sutzvsntionisrt
wsrcisn Icönnsn, cis cism Xsnton tiistür nur ös-
sctirsntcts trittst ?ur Vsrtügung ststisn. ^s wirci sösr
ciis Xsitisntotgs ciss Einganges cisr t^rojslcts ssmt
Huövsntionsgssucli, wis ösi sncisrn Institutionen sins
l?otts spistsn. s-ür sins wsitsictitigs Osmsincisöstiörcis
Icsnn ss nictit gtsictigüttig ssin, oö ciisss tinsn^isttsn
Glittst trütisr ocisr spstsr ttishsn, cis sis vor sttsm
tür ^ustütirung ocisr Xtictitsustütirung üösrtisupt sus-
sctilsggsösnci sinci unci cis sie tisuts gsrscis sm not-
wsnciigstsn sinci, wsit:

1. ^utotgs cisr stsrtcsn Vsutstigtcsit immer nsus,
spstsr visttsictit untzrsuctiösrs Xsnsts unci Oruösn
srststtt wsrcisn.

2. Wsit tisuts Ostcisr tür sotctis Icommunsts ösutsn
^u vsrtisttnismsk;ig sstir günstigem Änstuh sut tsngs
istirs sutgsnommsn wsrcisn Icönnsn unci wsit

3. Die Xsnslisstionzlssutsn sicti wis Icsins sncisrn
?ur össctisttigung von ^rösitstossn sus sttsn Os-
wsrösgruppsn eignen. Wstirsnci ösi Ztrshsn-
ösutsn öis ^otinsumms nur 20—30°/g östrsgt, Icsnn

sis ösi Xsnstösutsn 70—L0°/g cisr totsten Ausgsösn-
summe susmsctisn. In 5t. Osttsn wurcisn grohs Xs-

nsts ciurcti ungsüists ^.rösitstoss, msist 5ticicsr sus-

gstütirt unci in Osrtitcon wurcisn sogar tssi 5—6 m

tistsn Xsnstsn mit vsrtitcstsr 5prisl;ung Isis 95
/^rtssitstoss unci nur 5°/^ ksrutssrösitsr össctisttigt^
Wstirsnci ösi gswötintictisn 5trs^snösutsn in Icsttsn

Wintern, wsgsn ciss Ostrisrsns ciss öocisns nictit

gssrösitst wsrcisn Icsnn, muk; ciis /^rösit ösi cisn

Xsnstisstionssrösitsn nur sstir ssttsn singsstsllt wsr-
cisn, cis cisr k^rost nur susnstimswsiss unci selten so

tist rsictit.
^s ösststit ciis Oststir, cisk; mit tntcrstttrstsn cis5

nsusn 5uövsntionsgsset;ss Ictsins Osmsincisn sicti s"

örttictis Isctiniicsr wsncisn, ciis itinsn sin I^roje^
üösr itirs Osssmttcsnsiisstionsciispositionsn suZZr-



Nr. 29 Ulustr. Schweiz. Handw Zeitung (Meisterblatt) 341

beifen sollen. Sie erhalten dabei wohl in vielen
Fällen ein technisch richtiges Projekt, das von keiner
Oberbehörde abgewiesen werden kann, aber kaum

jenes, das fürihreGemeindedietechnisch
und wirtschaftlich beste und billigste Lö-
sung darstellt. Zu dieser kommt nur der Fach-
mann, der seit Jahren sich nicht nur mit Detailfragen,
sondern mit vielen Gesamtdispositionen befaßt und
aus der praktischen Erfahrung schöpfen kann. Wenn
Gemeinden es nicht übers Herz bringen, örtliche
Techniker zu übergehen, sollten sie wenigstens die
Ausarbeitung des generellen Gesamtprojektes einem
anerkannten Fachmann übertragen, der später mit
dem örtlichen Techniker gemeinsam die Detailbear-
beitung und die Autsicht über die Ausführung über-
nehmen kann. Dies ist in den meisten Gemeinden
bitter notwendig, denn es ist erstaunlich, wie wenig
gute Kanalbauten, mit Ausnahme derjenigen der
Stadt Zürich, z. B. im Kanton Zürich in den legten
Jahren entstanden sind. Ich kenne baulich führende
Gemeinden, in denen man mit dem Kanal um 50 cm
bis 1 m höher ging, wenn man im Triebsand aus
Unkenntnis der Bauweise nicht mehr weiter kam und
wo man damit die ganze Umgebung baulich ent-
wertete. Ich kenne führende Gemeinden, in denen
man neue Kanäle schon nach 15 Jahren wieder aus-
graben mußte, weil sie zufolge unrichtigem Einbau
zerdrückt waren oder weil man bei der Erstellung
dem alten Grundsat} huldigte, die Fugen nicht oder
nur teilweise zu dichten, was zur Folge hatte, daß
der Lichtraum sich mit Wurzelwerk füllte. Ich kenne
neue Kanäle, welche ergänzt werden mußten, wei|
in zu starkem Gefälle oder in stark saurem Grund
Jementröhren verlegt worden waren etc. Jede Ka-
dsation weist neue Verhältnisse auf, welche nur der
erfahrene Fachmann zweckmässig kombinieren kann.
Es ist keine Kunst, ein Schulkanalisationsprojekt aus-
zuarbeiten, dagegen braucht es langjährige und reich-
liehe Erfahrung von selbst projektierten und ausge-
führten Werken, um vorteilhafte Vorschläge
machen zu können.

Baubeflissene werden meine Ausführungen über-
Isgen, diskutieren und die Initiative zur Verwirkli-
chung der Vorschläge ergreifen. Gemeindepräsiden-
fsn, Bauvorstände und rührige Gemeinderatsmitglie-
der, werden in ihrem Wirkungskreis Umschau halten,
was bezüglich Kanalisation schon längst hätte gemacht
werden sollen und was für die nächste Zukunft nötig
wird. Sie werden diese Angelegenheit in den Ber
hörden besprechen und zum Schlüsse kommen, daß
bezüglich der Abwasserbeseitigung sofort etwas ge-
fan werden muß. Gibt es etwas zweckmäßigeres, als

;Wenn ortsansäßige Handwerker und Arbeitslose mit
vereinten Kräften in dieser schweren Zeit des Uber-
9anges kulturelle Werte schaffen. Dies bedeutet ein
Aufwachen von den Nachwehen des Krieges und
der Anfang normaler Zeiten, wo jeder, der ernsthaft
arbeiten will, auch Arbeit findet.

Louis Auf der Maur, Ingenieur, Zürich.

rrDas Licht im Heim, Büro
und Werkstatt".

Ausstellung im Kunstgewerbemuseum der
Stadt Zürich, 1. Oktober bis 13. November.

(Korrespondenz)

y

Die herbstlichen Festtage des Lichtes, die in Zürich
°rn 1,—9 Oktober verstrichen sind, bedeuten für die

Schweiz etwas Neues. Als großangelegte Kundge-
bung der Lichttechnik hat die Veranstaltung einen
praktisch-rationellen Gehalt, den man über der fest-
lich-attraktiven Aufmachung nicht aus den Augen ver-
lieren wird. Die praktische Seite des Ganzen
kommt zur Geltung in der Ausstellung. Nicht um
eine Massenschaustellung mehr oder weniger schöner
Leuchter handelt es sich, sondern um den Versuch,
an ausgewählten Beispielen für die verschiedenen Be-
dürfnisse der Wohn- und Arbeitsstätten die beste
Beleuchtungsart zu zeigen, die der gegenwärtige
Stand der Lichttechnik zu bieten hat. Bei der Aus-
wähl waren daher bestimmend vor allem die licht-
technischen, nicht die formalen Vorzüge der Beleuch-
tungskörper. Auf den Einbau vollständiger Räume
wurde verzichtet, sowohl aus Kostengründen, als weil
ein allzu betonter Rahmen die Aufmerksamkeit vom
eigentlichen Gegenstand der Ausstellung abgelenkt
hätte. Als gesonderte Räumlichkeiten sind immerhin
dargestellt eine Wohnung mit Schlafzimmer,
Bad, Küche und Waschküche. Ein großer Raum
vereinigt in sich die verschiedenen Wohnpläße wie
Eßtisch, Schreibtisch, Wohnecke, Flügel und deren
zweckentsprechende Beleuchtung. Eine Lesebeleuch-
fung über dem Bett erseßt die überholten Nachttisch-
lampen. Die richtige Spiegelbeleuchtung mit zwei
seitlichen Leuchten wird der falschen mit Oberleuchte
gegenübergestellt. An der gut beleuchteten Küche
und Waschküche wird sich besonders die Hausfrau
freuen. Da ist neben guter Allgemein-Erhellung eine
zweckentsprechende Zusaßbeleuchtung an den Ar-
beitspläßen angebracht. Ein mit Tageslicht-Lampe
ausgerüsteter Reflektor über dem Bügeltisch und der
Nähmaschine spendet blendungsfreien Schein. Der
Handwerker und Gewerbetreibende kann sehen, wie
ein Werkraum zu beleuchten ist, wie man Bien-
dung, störende Schatten und falschen Lichteinfall ver-
meidet. Beleuchtungsbeispiele an der Drehbank, an
der Werkbank, der Fräse, der Schleif- und Bohr-
maschine werden gezeigt. In einem weitern Raum
werden an Hand von Tabellenmaterial die neuesten
Untersuchungsergebnisse über die Leistungssteigerung
durch gut angewandtes Licht in der Druckerei ge-
zeigt ; desgleichen wird die Beleuchtung der Seß-
maschine praktisch vorgeführt.

Volle Aufmerksamkeit ist auch der Textil- und
Holzbearbeitungsbranche geschenkt. Mit an-
gepaßter Einzelbeleuchtung werden die Nähmaschine
für Großbetrieb, die Handstrickmaschine, der Hand-
Webstuhl, die Hobelbank, Bandsäge, Bohrmaschine
usw. gezeigt.

In einer Gruppe über Beleuchtung des kaufmän-
nischen und technischen Büros wird neben der Be-
leuchtung von Büromaschinen einer eigens konstru-
ierten Leuchte für den Zeichentisch besondere Be-
achtung geschenkt.

Eine andere Abteilung endlich enthält eine Zu-
sammenstellung einer Reihe praktischer Beleuchtungs-
körper, die dem Ausstellungsbesucher zum Kaufe
freistehen.

Die Erklärung der ganzen Schau befindet sich auf
einem großen Lichttransparent in der Eingangshalle.
Ebenso wird hier ein wenig Geschichte durch die
Darstellung der Beleuchtung von der antiken Öllampe
bis zur modernen elektrischen Leuchte vermittelt.

Die großangelegte Schau im Kunstgewerbemu-
seum wurde von Herrn Direktor Altherr in Ver-
bindung mit dem von Architekt K. Egender
präsidierten Ausstellungs-Ausschuß der Lichtwoche und

' unter tatkräftiger Mitarbeit von Dipl. Ing. Guanter
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hsitsn sollen. 8is erhalten bsbsi wohl in vielen
lallen ein technisch richtiges brojskt, bss von keiner
Dbsrbshörbs abgewiesen werben ksnn, sbsr kaum

jenes, bss türibreOsmeinbebistschnisch
unb wirtscbsttl ich beste unb billigste bö-
zungbsrstsllt. Zu bisssr kommt nur bsr bsch-
msnn, bsr seil Isbrsn sich nicht nur mit Dstsiltrsgsn,
zoncisrn mit vielen Osssmtbispositionsn betstzt unci
zus bsr prsktischsn brtshrung schöptsn ksnn. Wenn
Dsmsinbsn es nicht übers bterT bringen, örtliche
Ischniksr Tu übergehen, sollten sie wenigstens bis
/^ussrbsitung clss generellen Osssmtprojektss sinsrn
znsrksnntsn i^schmsnn übertragen, bsr später mit
clsm örtlichen lechniker gsmsinssm bis Dstsilbesr-
izsitung unci ciis Autsicht über clis Austütirung über-
nehmen ksnn. Dies ist in cisn meisten Osmsinbsn
hitter notwenbig, clsnn es ist erstaunlich, wie wenig
oute Ksnslbsutsn, mit Ausnshme berjenigsn clsr
dtsbt Zürich, T. b. im Ksnton Zürich in cisn letzten
bhrsn sntstsnbsn sinb. Ich kenne baulich tütirsncis
Dsmsinbsn, in cisnen men mit clsm Ksnsl um 50 cm
his 1 m höher ging, wenn men im Iriebssnb sus
ünksnntnis clsr bsuwsiss nicht mehr weiter ksm unci
v/o msn cismit clis ganTS Dmgsbung bsulich snt-
wertste, Ich kenne tührenbs Osmsinbsn, in cisnen
men neue Kanäle schon nach 15 tshrsn wisbsr sus-
gwbsn mulzts, weil sie Tutolgs unrichtigem binbsu
isrcirückt wsrsn ocisr weil msn bei clsr Erstellung
clsm sltsn Orunbsstz hulbigts, ciis hugsn nicht ocisr
nur teilweise Tu ciichtsn, wss Tur holgs hstts, bslz
clsr bichtrsum sich mit WurTslwsrk tüllts. lch kenne
MS Ksnäls, welche ergänzt wsrcisn mulztsn, wsij
«cru starkem Oställe ocisr in stsrlc ssursm Orunb
^msntröbren verlegt worcisn wsrsn etc. lebe Xs-
«iisstion weist neue Verhältnisse sut, welche nur clsr
Mährens h^schmsnn Zweckmässig kombinieren ksnn.
^ ist keine Kunst, sin 5chulksnslisstionsprojskt sus-
rusrbsitsn, cisgsgsn lorsucht es lsngjährigs unci reich-
îlciis ^rtshrung von selbst projektierten unci susgs-
lülirtsn Werken, um vortsilbstts Vorschläge
eschen Tu können.

ösubstlisssns wsrcisn meine Austührungen über-
îsgsn, ciiskutisrsn unci ciis lnitistivs Tur Verwirkli-
àng clsr Vorschläge srgrsitsn. Oemsinbspräsiben-
lsn, ösuvörstänbs unci rührige Osmeinberstsmitglis-
clsr, werben in ihrem Wirkungskreis bimschsu hsltsn,
wss bezüglich Ksnslisstion schon längst hätte gsmscht
wsrcisn sollen unci wss tür ciis nächste Zukuntt nötig
v/irci. Zis wsrcisn ciisss Angelegenheit in cisn be^
körben besprechen unci Tum Schlüsse kommen, bslz
l>STÜglich clsr Abwssssrbsssitigung sotort stwss ge-
lâr> wsrcisn mulz. Oibt es stwss Twsckmälzigsrss, sls
^srin ortssnsälzigs htsnciwsrksr unci Arbeitslose mit
Greinten Krättsn in ciisssr schweren Zeit clss Dbsr-
Eriges kulturelle Werts schstksn. Dies bsclsutst sin

vori clsk'ì cle5 Krisgez unci
"er /^ntsng normsler Zeiten, wo jscier, clsr srnsthstt

will, suc^l sinciei.
bouis /^ut clsr hvlsur, Ingenieur, Zürich.

I.îckt im l^eim, küro
unci

^usklellung im Kunttgeverbemuksum «isr
^s«is Iü«ck, 1. Oktober b>5 tZ. November.

(XorrssponclenT)
l)ie herbstlichen l^ssttsgs ciss bichtes, ciis in Zürich

1,—y Oktober verstrichen sinci, bscieutsn tür ciis

5chwsiT stwss Issues. ^Is groizsngslsgts Xuncigs-
bung cisr bichttschnik hst ciis Vsrsnstsltung einen
prsktisch-rstionsllsn Osbslt, cisn msn über cier test-
lich-sttrsktivsn ^utmscbung nicht sus cisn ^ugsn vsr-
lisrsn wirb. Die prsktisbis Tsits bss OsnTSn
kommt Tur Osltung in bsr Ausstellung. Xiicht um
sine Xlsssenschsustellung mehr ober weniger schöner
beuchter hsnbslt es sich, sonbern um bsn Versuch,
sn ausgewählten bsispislsn tür bis vsrschisbsnsn bs-
bürtnisss bsr Wohn- unb Arbeitsstätten bis beste
bsleuchtungssrt Tu Teigen, bis bsr gegenwärtige
5tsnb ber bicbttschnik Tu bieten hst. bei bsr Aus-
wshl wsrsn cisiisr bsstimmsnb vor sllsm bis licht-
technischen, nicht bis tormslsn Vorzüge bsr öslsuch-
tungskörpsr. Aut bsn binbsu vollstänbigsr käums
würbe vsràhtet, sowohl sus Xostengrünben, sls weil
sin sllTu betonter l?sbmen bis Autmsrkssmksit vom
eigentlichen Osgenstsnb bsr Ausstellung abgelenkt
hätte. Als gesonbsrts Räumlichkeiten sinb immerhin
bsrgsstsllt eins Wohnung mit ^chlst^immer,
bsb, Küche unb Waschküche, bin großer ksum
vereinigt in sich bis verschisbensn Wohnplätzs wie
blztisch, Schreibtisch, Wohnscke, blügsl unb bsrsn
Twsckentsprschsnbs belsuchtung. bins bsssbslsuch-
tung über bem bett ersetzt bis überholten bischttisch-
lsmpsn. Die richtige 5piegelbslsuchtung mit Twsi
seitlichen beuchten wirb bsr tslsctisn mit Obsrlsuchts
gegenübergestellt. An bsr gut beleuchteten Küche
unb Wsschküchs wirb sich bssonbsrs bis bisustrsu
treuen. Da ist neben guter Allgsmsin-brhsllung eins
Twscksntsprschsnbs Zusstzbslsuchtung sn bsn Ar-
bsitsplätzsn sngebrscbt. bin mit Isgeslicht-bamps
susgsrüststsr kstlsktor über bem bügsltisch unb bsr
biähmsschins spsnbst blenbungstrsisn schein. Der
htsnciwsrksr unb Oswerbstreibsnbs ksnn sehen, wie
sin Wsrkrsum Tu beleuchten ist, wie msn ölen-
bung, störsnbs 5chsttsn unb tslschsn bichtsintsll ver-
msibst. bslsuchtungsbeispiels sn bsr Drshbsnk, sn
bsr Wsrkbsnk, bsr bräss, bsr 5chlsit- unb bohr-
Maschine werben gsTsigt. ln einem weitem kaum
werben sn blsnci von Isbsllenmstsrisl bis neuesten
Dntsrsuchungzsrgebniszs über bie bsistungsstsigsrung
burch gut sngswsnbtss bicht in bsr Druckerei gs-
Tsigti bssgleichsn wirb bis Beleuchtung bsr 5stz-
Maschine prsktisch vorgstührt.

Volle Autmsrkssmkeit ist such bsr Isxtil- unb
hiolTbesrbsitungsbrsnchs geschenkt, hvlit sn-
gepskztsr binTslbslsuchtung werben bis biähmsschins
tür Orohbstrisb, bis hisnbstrickmsschins, bsr blsnci-
wsbstuhl, bis biobslbsnk, bsnbsägs, bohrmsschine
usw. gezeigt.

ln einer Orupps über bslsuchtung bss ksutmän-
nischsn unb technischen büros wirb neben bsr ös-
lsuchtung von büromsschinsn einer eigens konstru-
iertsn beuchte tür bsn Zeichentisch bssonbers bs-
schtung geschenkt.

bins snbsrs Abteilung snblich enthält eins Zu-
ssmmsnstsllung einer Ksihs praktischer bslsuchtungs-
Körper, bis bem Ausstellungsbesuchsr Tum Kaute
trsistshsn.

Die Erklärung bsr ganzen 5chsu betinbst sich sut
einem grolzsn bichttrsnspsrsnt in ber bingangsbialls.
bbsnso wirb hier sin wenig Osschichts burch bis
Dsrstsllung bsr öslsuchtung von bsr antiken Ollsmps
bis Tur mobsrnsn elektrischen beuchte vermittelt.

Die grokzsngelsgts 5chsu im Kunstgswsrbsmu-
ssum würbe von blsrrn Direktor Althsrr in Vsr-
binbung mit bem von Architekt K. bgsnber
präsibisrtsn Ausstellungz-Ausschuk; bsr bichtwochs unb

' unter tstkrättigsr hvlitsrbsit von Dipl. lng. Ousntsr
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